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Chroniknegs -1
Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
-lult Erneute blutige Verluste der Franzosen bei

' h.j St , Quentin. — Erfolg märkischer und Garde«
äu> dem Winterberg. Der Feind erleidet schwere

zrb Mann gefangengenomnien, zahlreiche Graben-
erbt-vtel. In nächtlichen Eingriffen, die zu erbitterten

Wrten. eroberte der Feind einige von uns genom-
ß'iiVn zurück. — Unter persönlicher Leitung des
«eldnmrschalls Prinzen Leopold von Bayern brachen

Armeekorps gegen die russischen Stellungen zwischen
und Zlota Liva vor und stießen über die

tzerteidlgungszone durch. Der Feind erlitt schwere
Perinsle und lieh einige tausend Gefangene in unseren

JVacb der Krifie.
[21m Wochenschluß .f

parlamentarischer Stoßtrupp hat seine Arbeit
sich danach wieder zu mehrmouatlichem Aiem-

in die Ruhestellung zurückgezogen. Wir erlebten
Zuspiel, daß ein Kanzler fiel, der bereit schien,

„hrheit des Reichstags zu willfahren und sahen, ;
>ann die Forderungen der Mehrheit dennoch von

Nachfolger im großen und ganzen gutgeheißen
'igstens doch nicht abgewiesen wurden . So hat

mch Tagen wildester Bewegung der Geister und der
der innerpolitische Sturm in Deutschland wieder

Der neue Reichskanzler hat die Zügel der
g fest in seine Hand genommen, die Kriegskredite
lügt und wir werden für eine Weile mit Stim-
und Schlachtberichten vom parlamentarischen
«platz verschont bleiben. Der Sturmtrupp muv

einem Teilerfolg begnügen. Ganz nach dem Vor¬
blutigen Waffengänge an rmseren Fronten in Ost
'!!

neue Kanzler will den Frieden nicht erkaufen
.di der Sicherheit und der Zukunft unseres Vater-
Er will den Feinden nicht nachlanfen mit Zu»

und Anerbietungen, deren das deutsche Volk
Gedanken an die ungezählten Massen seiner auf

der Ehre gefallenen Heldensöhne bis aufs Blut
en hätte. Davon kann nie und nimmer die Rede
ur mußt du mich auch recht verstehen", sagte der

nzler, als er sich mit der Friedenserklärung
rheit von 214 Stimmen einverstanden erklärte,

vir ich sie auffaffe", werden wir mit ihr aus-
.i können, und wenn die Feinde ihre Absichten
Deutschland aufgeben, wenn sie eine Verhandlung

wenn sie Friedensfühler ansstrecken, dann wollen
iit ihnen über die dauernde Sicherung unserer
", über Waffenruhe und Völkerverständigung reden,
itiatioe auf dieseni Gebiete will also Dr . Michaelis
einst'mmuug mit Hiudenburg und Ludendorff nicht
reißen. Dem Reichstage mochte er bei seinem

v nicht in den Arm fallen, aber ob dessen Friedens-
ung weitere Folgen haben soll, das müssen und
.wir unseren Gegnern überlassen. Und wie der
Herr der Wilhelmstraße die Lage im ganzen

darf man wohl die Akten über den Reichstags¬
vorläufig wenigstens — schließen. Wir wollen,

sseu danach trachten, die innere Geschlossenheit
Miellen. Wer sich zu dieser Notwendigkeit be-

kr soll, nachdem die Parlamentsschlacht entschieden
schließlich wieder nach vorwärts blicken Der Worte

rsich genug gewechselt.
erdessen ist unsere Oberste Heeresleitung zu Taten

. Sie verfügt über Stoßtruppen ^anderer 2lrt.
ostgalizischen Front , dort, wo die Soldaten der
Revolution sich am dichtesten an die Hauptstadt
es hecangeschoben hatten, wurden sie angesetzt
feindlichen Linien in breiiem Ausmaß mit un¬

sicher Kraft durchbrochen. Ei» erfreulicher erster
unserer Waffen im Osten, dieser Gegenangriff, seit-
Russenheere sich für Geld und gute Worte den

deten des davongejagten Zaren zur Verfügung
baden Sie glaubten, oder sie ließen es sich in der
ihres naiven Gemütes von gewissenlosen Volksoer-
einreden, daß die Mittelmächte nur darum

isch-französischen Offensive im Westen so kraftvoll
7k vermochten, iveil sie ihre Divisionen und ihre

Geschütze vom Stochod und vom Vug an die
und an die Aisne geworfen hätten Nun werden

len, daß man sie abermals belogen und betrogen
i  trifft sich gut , daß dieser Erfolg mit einer neuen
Wsis des Reiches zusammenfällt. Die Regimenter

in den Schützengräben, und sie meutern m
Jt.  Die Vertreter der bürgerlichen Parteien m

isorischen Negierung machen nicht mehr
sie sehen, daß die Schwierigkeiten der Ver-
der Verpflegung, des Verkehrs , kurz des

Staatslebens sich immer höher ansturmen und
rantwortung für das Chaos, das unabwendbar
Mit den Vätern der Revolution nickt zu teilen

Keienski wird von Bruffilow an die Front

gerufen, oer seine Truppen nicht mehr zu meistern ver¬
mag; und während er mit Windeseile die Standquartiere
durchstiegt, uni den Einfluß seiner Beredsamkeit noch ein¬
mal zu erproben, sind in den Straßen der Hauptstadt
Maickinengewehre an der Slrbeit, und ein außerordeul-
licher Ministerrat ist Tag und Nacht versammelt, um sich
darüber schlüssigz» machen, ob es nicht dock an der Zeit
sei. den Sitz der Regierung nach Moskau zu verlegen.
Da ? sind 2lnzeichen des kommenden Bürgerkrieges , einige
von vielen. In Rußland wird bis auf weiteres eine
Krisis durch die andere abgelöst werden. Um so mehr
baden wir aus der Wacht zu sein, daß unsere inneren
Wirren , nachdem sie nun glücklich znm Stehen gekonnne»
such, nicht ieiir zui Unzeit wieder ausbrechen.

politische Rundschau.
0cutfcbe9 Reich.

+ Die letzte Sitzung des Bundesrats fand unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers Tr . Michaelis statt. Er be¬
grüßte die Vertreter der verbündeten Regierungen , würdigte
das Wirken seines Vorgängers und versprach, die ver¬
trauensvollen Beziehungen zu den Bundesregierungen
unter voller Wahrung ihrer verfassungsmäßigen Rechte
aufrechtzuerhalten und zu pflegen. Der bayerische Ge¬
sandte Graf Lerchenfeld dankte im Namen des Bundesrats
und versprach dessen volle Unterstützung in der Führung
der Geschäfte, die der Reichskanzler in besonders schwerer
Zeit übernehme. Der Bundesrat beschloß darauf , eine
Einschränkung der weiteren Bearbeitung der Volkszählung
vom l . Dezember 1916 zu verfügen. Das Gesetz über den
vaterländischen Hilfsdienst hat eine außerordentliche Ver¬
schiebung in der Berufstätigkeit der Bevölkerung verursacht.
Die Volks- und Berufszählung vom 1. Dezember 1016
laßt die hierdurch eingetretene Umwälzung des Wirtschafts¬
lebens und deren Umfang nicht erkennen, weshalb sich das
Kriegsamt entschlossen hat, eine neue gewerbliche Betriebs¬
zählung am 15. August dieies Jahres vorzunehmen.

+ In einer Änderung zur Verordnung über den Handel
mit Lebens - und Futtermitteln und zur Bekämpfung des
Kettenhandels, die im Reichsanzeiger veröffentlicht wird,
heißt es : „Personen, denen die Erlaubnis znm Handel er¬
teilt ist, baben auf schriftlichen oder gedruckten Mitteilungen,
die sie im geschäftlichen Verkehr versenden, den Tag der
Erteilung der Erlaubnis sowie die Stelle zu vermerken,
die die Erlaubnis erteilt hat. Wer dieser Vorschrift zu¬
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft."
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter geboren oder
nicht. Diese Verordnung tritt am 23. Juli 1917 in

s Kraft.
\  ❖ Die von verschiedenen Seite, : gewünschte Parla-
- men' rrisiernng der Regierung wirb unverzüglich in An¬

griff genommen. Es handelt sich, wie von unterrichteter
Seite versickert wird, nicht nur um die Neubesetzung ver¬
schiedener Staatssekretariate , sondern auch um die Heran«
-i-hung von Parlamentariern innerhalb der preußilmen
Ministerien . Sie soll sofoit in Singriff genommen und ,m
Lai'fe deS August beendet werden, so daß beim Wieder-
zuiammentritt des Reichstages der Wechsel vollzogen lern
dürfte Gerüchtweise verlautete im Reichstag, daß der
Botschafter in Konstantinoyel. Freiherr v. Kühlmann,
zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ernannt
werden und daß Dr . Helfferich den Botschafterposten in
Konstantinopel übernehmen werde.

Rußland.
X Die Einzelheiten über die Petersburger Unruhen

lassen erkennen, daß der Kampf der einzelnen Parteien
immer ernstere Formen annimmt . Nach den letzten Stock¬
holmer Meldungen soll die Hauptstadt von allem Verkehr
abgeschnitten sein, wahrscheinlich um keine Nachrichten an
die Außenwelt gelangen zu lassen. Von den sozial¬
demokratischen Maximalisten aufgehetzte Truppen ver¬
anstalten immer noch Kundgebungen und wiederholt kam
es zu Zusammenstößen mit regierungstreuen Truppen.
Uber den Verlauf der Straßenkämpfe ist natürlich nichts
zu erfahren. Allem Anschein nach steht die einstweilige
Regierung vor einer schweren inneren Krise, da die
Meuterer energisch die Abdankung der Minister verlangen,
weil sie für England Krieg führen. Zu diesen Schwierig¬
keiten der Regierung gesellt sich noch die Ungewißheit über
die Gestaltung der Dinge in Finnland und in der Ukraine,
deren Unabhängigkeitsbestrebungen nicht mehr zu unter¬
binden sind.

Kelglen.
X Wieder einmal ist die feindlich « Lügenprefse an der

Arbeit . Aus Berlin wird nämlich gemcedet: Die von
verschiedenen feindlichen Zeitungen verbreitete und auch im
englischen Unterhaus diskutierte Meldung, daß 3000 junge
Mädchen aus der Provinz Antwerpen zur landwirtschaft¬
lichen Slrbeit nach Rumänien verschickt worden seien, ist
eine grobe Täuschung. Laut Bericht der zuständigen Be¬
hörden sind vom 12. Mai bis 7. Juli im ganzen
481 Frauen und Mädchen, die sich freiwillig meldeten, aus

dem Bezirk Antwerpen vom Jnduftriebnreau zu landn !-?.
scko.' il 'chcn Arbeiten in Deutschland angeworben und nach
irrer Ankunft aus verschiedene Arbeitsstellen veiteilt worden,

hlorneegen.
X Zur Verteidigung der Rcutrelitäl hat das Stortlnng

erneut 18 Millionen Kronen bewilligt . Vorher wurden
in geheimer Sitzung ein außerordentlicher Kredit , von

Millionen Kronen für das Heer und 5' /- Millionen
s. r die Marine , in öffentlicher Sitzung ein weiterer von
etwa 2’-/ Millionen Kronen für Verteidigungszwecke ge-
nelwiiat.

Srollbritannien.
x Die Gerüchte ôon einem Kabinettswechsel wollen

nicht mehr zum Schweigen kommen. Im Unterhanse
herrschte in der letzten Sitzung eine sehr erregte Stimmung,
als die Regierung erklärte, sie werde in der Ernennung
der Kommission zur Untersuchung der mesopotamischeir
Niederlage nickt fortsahren, Nack erregter Debatte stellte
Balfour die Vertrauensfrage , worauf das Haus der Re¬
gierung mit 176 gegen 81 Stimmen das Vertrauen aus-
sprach. Das Ministerium Lloyd George verfügt also nur
noch über eine, Zweidrittelmehrheit . In parlamentarischen
Kreisen ist man der Meinung , daß die Tage Lloyd Georges
als Ministerpräsiden' gezählt seien und nennt Vonar Law
a!L seinen Nachfolger.

Vulgarrrn.
X Ein außerordentlich herzlicher Telegrammwcchirl

hat nach einer amtlichen Meldung aus Sofia zwischen
dem deutschen Reichskanzler Dr . Michaelis und dem bul.
garftchen Ministerpräsidenten Radoslawow stattgesunden,
Dr . Michaelis gab zugleich mit der Mitteilung seiner
Amtsübernahme der Überzeugung Ausdruck, daß d e
Waffen der Mittelmächte den Sieg davontragen werden.
Ministerpräsident Radoslawow antwortete in ebenso herz¬
lichen Worten, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß
die Beziehungen beider Länder sich nach glücklich erkämpftem
Frieden immer inniger gestalten werden.

Oürkci.
X Die angeblichen Mißhandlungen der Inden in

Palästina sind auf Ersuchen der Regierung der Bereinigten
Staaten von einer Kommission der schwedischen Regierung
an Ort und Stelle untersucht worden. Die schwedisi:e
Gesandtschaft in Konstantinopel, dir mit der Ausführung
des Auftrages betraut wurde, erklärt nun in einem amt¬
lichen Bericht, alle Angaben über. Niedermetzelungen von
Juden in Palästina , die jetzt oder früher während des
Weltkrieges stattgefunden haben sollten, seien unrichtig.
Tatsächlich seien keine Gewalttaten gegen die jüdische Be¬
völkerung in Palästina oorgekommen.

Amerika.
x Dir Bereinigten Staaten haben die Teilnahme an

der Vterverbandskonferenz abgelehnt , die in den nächsten
Tagen in Paris stattfinden soll. Die Washingtoner Re¬
gierung meint, daß ihre Teilnahme nicht notwendig sei,
da die Besprechungen die Vereinigten Staaten nicht un¬
mittelbar berühren. Man erklärt seltsamerweise im Staats¬
departement amtlich, daß diese Entschließung jedoch fü,
die weitere Politik der Vereinigten Staaten nicht maß¬
gebend sei.
Aus jfn- und Hustand.

Berlin , 20. Juli . Das Befinde» de« ZentrumSabge-
ordneten Groeber . der kürzlich eine Quetschung des linke»
Armes erlitt, hat sich bedeutend gebeffert.

Berlin , 20. Juli . Das neue Ministerium in Chile , da«
aus den Führern der verschiedenen Parteien zusanimengesetzt
ist, wird alsbald nach seinem Zusammentreten eine erneut«
Neutralitätskundgebung erlassen.

Amsterdam, 20. Juli . Wie die Blätter aus Londo»
melden, steht die Auflösung des kanadischen Parlament«
unmittelbar bevor.

Stockholm, 20. Juli . Der finnische Landtag bat mit 13t
«egenkbö Stimmen den Gesetzentwurf über die Autonomi,
angenommen.

London, 20. Juli . Dem irischen Gewerkschaftskongreß und
der Arbeiterpartei wurden von der Regierung mitgeteilt, daß
ihren für die Konferenzen in Stockholm und Petersburg in
Aussicht genommenen Vertretern keine Pässe zugesicherl
werden könnten. __ ___ _ __

Reicbstagsfcbiuß bis zum fterbft.
Endgültige Annahme der Kricgskreditc.

(117. Sitzung.) CB.  Berlin , 20. Juli.
Aus bei Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen.

Einige Beschwerden der Unabhängigen Sozialisten über Ver-
bote von Versammlungenund Unterbindung der Verbreitung
von Flugschriften werden von verschiedenen Regierungs¬
vertretern als unbegründet zurückgewiesen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fortschr. Vv.) führt
aus, die Erfahrungen dieses Krieges zwängen dazu, der
körperlichen Ausbildung in der Jugenderziehung meh»
Recht als bisher einzuräumen und die Schulpläne ent¬
sprechend zu ändern. Welche einleitenden Schritte sind hier
bisher getan? Sind die Vertreter der großen Organisationen,
die sich bisher sieiwillig und verdienstvoll der Vorbereitung
der Jugend für den Heeresdienst gewidmet haben, wie bie;
Deutsche Turnerschaft, gutachtlich gehört worden und sollen
ihre berechtigten Sntsttfien bei. der. Neuregelung hinreichend



gewann roeroen ? uoeru v. xisrtsoerg antwortet , oatz etrtc
gesetzliche Regelung angestrebt wird . Das Knegsministerium
bat stets mit den Organisationen , die sich wie die Deutsche
Turnerschaft auf dem Gebiete der militärischen Vorbildung der
Jugend oerdienstvoll getätigt haben , Hand in Hand gearbeitet,
und wird sie auch weiter zur Mitarbeit herauzieben.

Auf eine Beschwerde des Abg. Henke (11 Soz .) erklärt
Oberst Marquardt , daß eine grundsätzliche Befreiung der
Vertrauensleute der Arbeiterschaft von der Einziehung aus
militärischen Gründen unmöglich sei. Die Äbgg , Dr , Strese-
mann und Dr , Stubmann (nall .) fragen an , welche
Stellung der Reichskanzler gegenüber dem

englischer! Rcutratitätsbruch von» 15 . Juli IÜ17,
dem eine Anzahl deutscher Handelsschiffe an der holländischen
Küste innerhalb des niederländischen Hoheitsgebiets zum
Opfer gefallen ist. einzunehmen gedenkt; Direktor im Aus-
wattigen Amt Kriege sagt, daß Einzelheiten über den brutalen
Überfall in holländischen Hoheitsgewässern noch nicht vor¬
liegen. Nach einer amtlichen Mitteilung des niederländischen
Marinedepartements haben englische Scestreitkräste in den
holländischen Territorialgewässern vier deutsche Schiffe weg¬
genommen und zwei aus den Strand gesetzt, von denen eines
unter dem Schutze des niederländischen Untersuchungsschiffes
geankert batte . Bei diesem Überfall sind leider auch mehrere
drave deutsche Seeleute getötet und verwundet worden.
Die deutsche Regierung hat sofort eine Unter¬
suchung durch den deutschen Konsul inRotterdam an¬
geordnet . Diese ist schon abgeschlossen, die Akten treffen heute
oder morgen hier ein.

Wetter hat der deutsche Gesandte tm Haag auftrags¬
gemäß der uiederläudtschen Regierung uiitgeteilt , »vtr
zweifelten nicht daran , daß sie von England »vegcn der
unerhörten Verletzung ihres Hoheitsgebietes gebührende
Entschuldigung , volle Genugtuung und die bindende Zn.
sicherung gegen eine Wiederholung solcher Völkerrcchts-
Lrüche verlangen und durchsetzen werde . ( Lebhafter Bei¬
fall !) Als Genugtuung erwarten wir sofortige Zurückgabe
der in den niederländischen Tcrritorialgewässern geraubten
Schiffe nebst Ladung , vollen Ersatz für die untergrgangeuen
Schiffe und sofortige Entschädigung für die verletzte»
deutschen Seeleute oder deren Hinterbliebenen.

Die niederländische Regierung hat noch vor diesem Schritt
unseres Gesandten ihr tiefstes Bedauern über den englischen
Überfall ausgesprochen und zum Ausdruck gebracht, daß sie
volle Genugtuung von England verlangen werde (Beifall .)
Weiter bat sie zugesagt, daß die niederländische Marine
alles tun melde , um einer Wiederholung derartiger
Vorkommnisse oorzubeugen (Beifall ). Unseren amtlichen
Schritt hat die rriederländische Regierung dahin beantwortet,
dah sie fest entschloffen sei, die von uns erwartete Genugtuung
mit aller Energie durchzusetzen. (Lebhafter Beifall .) Sie habe
bereits unter nachdrücklichem Hinweis auf das allem Völker¬
recht ins Gesicht schlagende Vorgehen der englischen Schiffe
eine scharfe Note an die britische Regierung gerichtet. (Beifall .)

Es folgt die dritte Beratung der Kreditvorlage,
die gestern durch den Widerspruch der U. Soz .-Fraktion ver¬
hindert wurde . Wortmeldungen liegen nicht vor . Der Reichs¬
kanzler erscheint tm Saal.

Die Kreditvorlage wird in dritter Lesung gegen die
Stimmen der U. Soz . angenommen.

Die Vorlage über den Wiederaufbau der deutschen Handels-
ffotte wird an den Ausschuß zurückverivtesen. die Vorlage über
die Fürsorge für die Kriegsgefangenen in zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Die Schluffansprache des Präsidenten
gibt einen Überblick über die Tätigkeit des Hauses im ver¬
flossenen Tagungsabschnitt . Präsident Erz . Kaempf schließt:
Uns alle beseelt die gleiche Vaterlandsliebe und in uns allen
lebt der unerschütterliche Entschluß, alles hinzugeben bis zu dem
großen Tage , an dem ein unser Lebensintereffe sichernder Frieden
möglich ist. Möge die Einigkeit der Nation das Wahrzeichen sein,
unter dem wir dem glücklichen und von uns allen erstrebten
Ziel zusteuern. Gott schütze Heer und Flotte . Gott schütze
Kaiser und Vaterland ! (Lebhafter Beifall .) Ich schlage vor.
die nächste Sitzung am Mittwoch , den 26. September , nach¬
mittags 3 Uhr. abzuhalten , und ich erbitte die Ermächtigung,
falls sich die Notwendigkeit ergibt , den Reichstag schon früber
einberufen zu dürfen.

Abg . Ledebour (U. Soz ) widerspricht dem Vorschläge,
das Haus aber stimmt der Anregung des Präsidenten zu. der
darauf die Abgeordneten mit besten Wünschen für die Ruhe¬
reit entläßt.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland. Von Auvtz Wothe.
35) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Lop^rixbt 1915  b ^ Anny Wothe, Leipzig.)
Auch große Trupps verhetzter Flüchtlinge drängten sich

auf Straßen und Plätzen, und in langen Züqen trafen
die Verwundeten von den nahen Schlachtfeldern ein.
Ueberall Bilder des Jammers , die uns erschütterten,
und ehe wir noch vor dem Gebäude hielten, in dem das
Armee-Oberkommando untergebracht war — es ist das
Kaiserin-Augusta-Viktoria-Lyzeum, wo sonst helleMädchen-
kleider wehten — da war Baronesse Anka sich schon ganz
klar darüber, was sie wollte, und ich auch: Helfen wollten
wir und selbst Gitta , meine kleine Schwester, sagte sehr
energisch:

„Ich werde mich doch nicht oerkriechen, um vor den
Feinden sicher zu sein, während hier Tausende für unS
kämpfen."

»Ja , sehen Sie Frau Baronin , so kam es dann, daß
wir die Damen erst ins Garnisonlazarett zum Oberstabs¬
arzt fuhren, der ja zunächst allerlei Bedenken hatte, die
Damen einzustellen, wenigstens, waS Gitta anbetraf,
die ja ganz ungeschult in der Krankenpflege ist, während
Baronesse Anka doch einen Kursus als Johanniterin
durchgemacht hatte. Als aber immer neue Verwundete
eintrafen, als man auch dos Gymnasium und einige
Gesellschaftshäusermit Verwundeten belegen mußte, da
war er schließlich froh, Hilfe bei der Hand zu haben."

„ES ist gewiß daS Richtige, was Anka tat, " gab
Mette zögernd zu, „aber dachte sie denn gar nicht an
unsere Mutter , die nun allein auf sich angewiesen ist,
und die vielleicht garnicht aus noch ein weiß mit den
Kindern ?"

Baronin Ladine schüttelte mißbilligend daS weißhaarige
Haupt.

„Es ist ganz gut, daß deine Mutter einmal auf
eigene Füße gestellt ist, mein Kind. Bis jetzt habt ihr
all» ohne Ausnahme, ihr immer die Hände unter die
Füße gebreitet."

Oes lecksten Sauriers ersteK.eäe.
Stimme » der Presse.

Schlicht und schmucklos gab sich der Nachfolger
Dr . o. Bethmann Hollwegs bei seinem ersten Auftreien
im Reichstage . Keine tönende Phrase , kein romantisches
Wortgeklingel . Aber gebieterischer Wille zur Pflicht und
unantastbares Vertrauen auf unsere gute Sache klangen
ans den ohne rhetorische Kunststücke zusammengefüc -ten
Sätzen . Ein Mann , der unverkennbar dir besten Eigen¬
schaften seiner Wesensart durch die preußische Beamten-
Tradition stärkte , aber gleichzeitig sich das Ver¬
ständnis für Entwickelung und zeitgemäße Erfordernisse
nicht verbaute , sondern ^gesonnen ist, in eifriger Arbeit für
inneren Frieden und äußere Sicherheit des Reiches seine
Kraft bis an die Grenzen des Möglichen auszunützen.
Das war der Eindruck dieses ersten bedeutungsvollen
Tages nach seiner Ernennung trotz des bescheidenen, nicht
mit funkelnden Einfällen aufgepntzten Rahmens . in den er
seine Erklärungen schloß. Untenstehend einige Urteile der
Presse über die Rede:

K »ê rzzeitung : Mit lobenswertester Entschiedenheit e»
fliirle der Reichskanzler, daß er durchaus willens ist, die
Führung der Politik in der Hand zu behalten . Wir hoffen
und wünschen, daß ihm dies gelingen wird . Freilich ist er
non vornherein in eine etwas schwierige Lage geraten , als
seine an sich dehnbare Erklärung zu der Kriegszielemschließnng
des Zentrums , der Fortschrittlichen Volkspartei und der sozial¬
demokratischen Mehrheit von den Rednern dieser Parteien im
Sinne einer Festlegung des Kanzlers auf die Entschließung
ausgebeutet wurde , von der wir unmöglich glauben können
und wollen , daß sie der Meinung und dem Willen des Herrn
Dr . Michaelis vollkommen entspricht.

Deutsche Tageszeitung : Wir haben von dem neuen
Kanzler gestern gute Worte gehört , deren Eindruck durch den
hohen Ernst , von dem sie getragen waren , verstärkt wurde und
die seine tiefe Auffassung von der Größe seiner Aufgabe
zeigen. Wir erkennen die Schwierigkeiten seiner Lage an und
sind darum bereit , unsere Zweifel und Sorgen , die wir
nainentlich in der Fricdensfrage nicht unterdrücken können,
zurückzustellen. Wir warten ab , wie und wohin er seinen Kurs
steuern wird.

Tägliche Rundschau : Wer eine schöne Rede nach dem
Muster Bethmanns , der zu den besten Rednern des Hauses
gezählt hatte , oder nach dem unvergessenen Vorbilde des
Fürsten Bülvw erwartet hatte , kam nicht aut seine Rechnung:
aber der Sache hat Dr . Michaelis mit seiner Rede genützt,
indem er der Mehrheitsentschließung einige Schädlichkeiten
nahm . Er verlangte die Sicherstellung der Grenzen des Deutschen
Reiches für alle Zetten , glaubte sie im Nahmen der Entschließung
wahrnehmen zu können und betonte , daß er nicht willens sei.
sich die Führung aus der Hand nehmen zu lassen. Wie das
alles möglich ist, muß sich erweisen, wenn die Waffen und
unsere Feinde gesprochen haben.

Germania : „Herr Dr . Michaelis stellt sich unserem
Empfinden nach auf den Punkt , auf den» Herr von Bethmann
endigte , er lenkt den Kurs auf einer mittleren Spur , die weiter
links orientiert ist, als es früher im Deutschen Reiche der
Brauch war , er geht aber dabei keinen Schritt , zunächst
wenigstens , über das hinaus , was sein Vorgänger bisher zu¬
zugestehen bereit war . .

Kölnische Zeitung : Was der Reichskanzler in kluger
Abwägung aller inner - und außerpolitischen Umstände gesagt
hat . war das . was ein so kluger Mann unter gewissenhaftester
Abwägung aller maßgebenden Faktoien sagen mußte . Er hat
aus der inneren Logik der Lage gesprochen, hat nicht — was
ihm offenbar nicht wichtig — durch Schwung und Feuer der
Rede mitzureißen gesucht, hat nicht überreden , sondern über¬
zeugen wollen , und er hat vor allem danach gestrebt, durch
seine Rede nach der Zusanimcnschweißung bestimmter Auf¬
fassungen und Richtungen zu Mlen . Ein ernster Mann , der
auch in amtlicher Rede ausdrücklich seine religiöse Grund-
slimmung bekannt, hat in ernsten Stunden nüchtern und sach¬
lich abgewogen , wie wir der Gcsunitlage gegenüberzustehen
haben.

Frankfurter Zeitung : Die ganze Welt wird hören , daß
sich der deutsche Reichskanzler in ausdrücklicher hervorgehobener
Übereinstimmung mit den Heersübrcru zu einem Frieden der
Verständigung , des Ausgleichs und der Versöhnung der Völker
bekannte . Der deutsche Reichstag hat das lauge verfemte
Wort „Verständiannasfrieden " sich zu einen aemachi : die

Auf einen bittenden Blick Mettes, brach die Baronin
wie verlegen ab.

„Verzeih, das gehört nicht hierher."
Wenzel beeilte sich, der alten Dame zu Hilfe zu

kommen, indem er hastig fortfuhr:
„Wir haben sofort vsn Osterode aus nach Rasten-

burg, Insterburg , Königsberg und auch nach Berlin
telegraphiert, daß Baronesse Anka sich wohlbehalten in
Osterode befindet. Die Baronesse wird ja nun wohl er¬
fahren haben, wo ihre Frau Mutter mit den Kindern
eingetroffen ist. Wir nehmen an, daß Frau Pastor
Erkel mit Ihrer Frau Mutter zusammengebliebenist.
Leider war die Frau Pastorin in großer Sorge, weil
ihre Tochter unbegreiflicherweise bei der Abreise zurück¬
geblieben war, und ich habe mir bisher schon vergeblich
den Kopf zermartert, wie man irgend eine Spur des armen
Mädchens entdecken könnte."

„Nun kann ich Ihnen doch wirklich auch etwas Gutes
melden," bemerkte Mette mit glücklichem Lächeln. „Marga
ist bei uns !"

Und sie erzählte in fliegender Eile die schrecWhen
Erlebnisse des jungen Mädchens. Wenzel hörte erstaunt
zu, dann aber sprang er eilig auf und sagte:

„Gott sei Dank, daß man der armen Pastorin die
Sorgenlast von der Seele nehmen kann. Ich werde
sofort auf meiner Station versuchen, ob ich Verbindung
nach Osterode erhalten kann, wo man inzwischen vielleicht
Nachricht über den Aufenthalt der Pastorin hat, damit
man sie gleich telegraphisch verständigen kann, daß
Fräulein Marga in Sicherheit ist."

„Vielleicht erwähnen Sie von MargaS schwerer Er¬
krankung nichts, um die arme Mutter nicht unnötig zu
ängstigen," warf die alte Baronin ein, „nun aber, Herr
Karving, müssen Sie uns noch erzählen, wie Sie in die
Uniform und wie Sie hierher kamen."

Nur zögernd nahm Wenzel wieder Platz. Ein paar¬
mal holte er tief Atem, dann sagte er, die beiden
Damen fest ansehend:

„Wo man doch nur ein Krüppel ist, und nichts für
sein Vaterland tun kann, da überkommt einem zuweilen

Mt»!kbl»

Volkes.
Berliner Tageblatt : Es ist nicht gut _

Fricdcnsresolution verschiedenartig oufit .' afi*:» uni) M
zu behaupten , sie balle doch vielleicht, ein
die Tür für eine Annexionspoiitik offengelaffeqW
oberungsfrieden nicht mit voller Entschiedenheit „T
Die Resolution ist klar, und int . ,,, >.: • i .' .aJ
Ziele dem „Rahmen " dieser Erklärung anpaßte,yi
unwidernffbar auf den Standpunkt der Anneri»
gestellt.

Vorwärts : Der neue Reichskanzler . Herr Alich^
die Macht der Tatsachen anerkannt und das Frieden^ ,»
des Reichstags angenommen . Als Redner bat er' -»
Herr Michaelis hielt eine richtige, den Umständen
Geheimratsrede , die weder in der Forin noch iin
Außerordentliches bot . Vielleicht hat die Befangê E
groben Augenblicks die Rednergabe , die man ihm fo2
sagt , beeinträchtigt . Im ganzen hatte man den Eindru„„
Mannes , der tastend seinen Weg sucht. Er wirb xz*
lercht haben.

Ob der Kanzler sich bedingt oder unbedingt «W
Boden der sog. Friedensresolution des Zentrums
Sozialdemokraten und der Fortschrittlichen VolM
gestellt hat , die am Schluß der Sitzimg mit 2141.
116 Stimmen bei 17 Stimmenthaltungen ancienos
wurde , darüber wird man bei den politischer, M
andersetzungen der Parteiorgane in der nächsten Zch\
noch otele , v' ele Ergüsse genießen können . Unrei
dürste di« Befriedigung darüber sein, daß der Kann
der Lage war , für die von ihm rückhaltlos cmer£
Ernährungsschwierigkeiten des Augenblicks baldige
ruirg in Aussicht zu stellen . Seine Darlcg
über die innere Politik erreichten ihren
prmkt wohl in dem Bekenntnis , daß . er eg
nützlich und notwendig halle , wenn zwischen den
Parteien und der Negierung eine engere Fühlung
geführt werde und daß er bereit sei, alles zu h
bundesstaatlicher Charakter und konstitutionelle Gi.
des Reiches erlauben , was dieses Zusammenaii
wirkungsvoll niocken könne. Auch halte er es für wüi
wert , daß das Vertrauensverhältnis zwischen dem
lament und der Regierung dadurch enger werde , daßW
in leitende Stellen berufen werden , die neben ihrer persi
Eignung für den betreffenden Posten auch das volle
trauen der großen Parteien in der Volksvertretung gemi
Die linke Seite des Hauses quittierte über diese
natürlich mit großem Beifall , mußte aber die SchlrM
rung des Kanzlers hiimehmen , tolles das sei nur unter!
Voraussetzung möglich , daß von der anderen Seite i
erkannt wird , daß das verfassungsmäßige Recht der Reii
leitnng zur Führung in der Politik nicht geschi
werden darf . „Ich bin nicht willens ", sagte Dr . Mi
wörtlich , »mir die Führung aus der Hand nehmen
lassen." > H
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Starker Gegenstoß im Olten.
Mitteilung des Wölfischen Telegraphen -Bur -o

Großes Hauptquartier , 20. Ja
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In Fla
erreichte nach regnerischem Vormittag, der oorübeiĝ
ein Nachlassen der Kampftätigkeit zur Folge balle
Artillerieschlacht von Mittag an wieder äußersteI
keit. — Feindliche Vorstöße bei Lombartzyde und
von Messines scheitelten. . „

An der Artois-Front lebhafte FeuertätigkettK
La Bassee-Kanal und Lens, besonders südöstlich
Loos. — Bei Gavrelle nachts vorstoßende «W
Bataillone wurden zurückgeworfen. — Auch bet
griffen nach heftiger Feuerwelle die Engländer erneut!
ohne weitere E.folge zu erzielen. — SüdwestttM
St . Ouentin erlittet ! die Franzosen bei dretmalweni.
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eine so grenzenlose Wut, daß man sich selber ver
könnte. So ging es auch mir, und ich spcach!
darüber zu dein Leutnant von Hutten, unfirm
lichen Beschützer aus , der lachte und sagte:

„Ein Mann von so viel Geistesgegenwart wie>
— bitte, Hutten sagte das — den können wir imm«
gebrauchen. Ich schleppe Sie jetzt zum General

Und so geschah es.
Ich hatte nämlich unterwegs, als unser Kraftwq

führer, von einer feindlichen Kugel getroffen, zum
sofort das Steuer des AutoS ergriffen —
weise verstand ich daS — und es war mir 8flua
unS und die beiden Offiziere, die uns begleitetes
verfehlt aus der Feuerlinie, in die wir geraten ""
herauszubringen.

Der General fragte mich, ob ich mir getraute, Leun
von Hutten den gefahrvollen Weg wieder zuuM
außerdem eine dienstliche Meldung nach OrtelSoRz
bringen. Die Sache hatte große Elle und ein
führer wäre momentan nicht zur Stelle.

Ich sagte sofort zu und führte den Auftrag ,
friedenhett aus . Und jetzt sehen Sie mich alS flMjj
stallten Kraftwagenführer des deutschen Heeres '
bringe Meldungen von Ort zu Ort und fahre dtt
ralstäbler und Offiziere von einer Front zur ande»
seit vier Tagen bin ich noch nicht aus den Kleide" ^
kommen, aber ich bin dankbar gegen Gott, dOF
Krüppel wie ich, doch auch seinem Vaterlande
nützen kann."

Mette reichte ihm warm beide Hände, und tt
ganz rot, als sie sagte:

„Sie haben Anka daS Leben gerettet, und
alle tief in ihrer Schuld. Aber das mit dem^
das dürfen Sie nicht sagen. Es ist kleinliö̂ W
Zeit, wo j-deS deutsche Herz und jeder deutD-
so wertvoll ist für unser Vaterland . Stehen ^
nicht in der Front , so können Sie doch demm
nicht minder wirksam dienen — das muß Sie'
und glücklich machen."

Ksrtsetzung
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für de» SS m,d S». Znti.
^ 6°' (507) |1Mondausgang 8‘793. (955S3.)

9M(9 05) ll Monduntergang 9°°N. (10®?W
Ts3‘2 Napoleon II., Herzog von Reichstadt gest. —

rz«lb 5e; Innern Karl Helfferich ged. - !8äü
â oiitifer Rudotsv. Gneist gest. — 1909 Dichter

/ "-ton gest. — 1914 glottenvarade über 216 . zur
Machte Kriegsschiffe vor dem englischen König.

> »it,et  GöS von Berltchtngen gest. — 1849 Ein-
>ll' « b durch die Breutzen. Ende des pfälzisch-badischen
^ ^ MizUUimatum Österreich-Ungarns an Lerbie».—littö

der Russen: die 5. Armee wird bei Schaulen
WikNMĤ ^Ue zwischen Weichsel und Bug : die Festungen
Utit, werden erobeit. — Österreichisch-ungarischer
^ ^ italienische Ostknste. — Di- Deutschen überschreiten
k?? wissen Ostrolenka und Pultus !.

ttigriss segen die von uns gewonnenen Grave»
Rtcrt’iftc.
M ^r«ppr Deutscher Kronprinz . Nordwestlich
^ ^ m'hmen märkische und Garde-Truppen nach

Feuerwirkung Teile der französischen Stellung
k?»>interberg. Der Feind leistele erbitterten Wrder-
G ?"fintte schwere Verluste, über 375 Mann sind
L zahlreiche Grabenwaffen als Beute eingebracht

b' st abends setzten Gegenangriffe der Franzosen
J f̂ßbrl.ti zu schweren nächtlichen Kämpfen, bei denen
fder vou uns gewonnenen Gräben wieder an gegeben

ben anderen Armeen, auch der Heeresgriipp»
Hitt-rechr außer einigen für uns günstig verlaufener
icfedftcn keine besonderen Ereignisse.
^ Kriegsschauplatz.

vcs Generaifeldmarschalls Prinzen Leovold
An, l . Juli hatte die russische Regierung

vlizien einen Teil des russischen Heeres zur Ofien-
^i>„t die nach spärlichen Anfangsersolgen infolge
guer Verluste bald ins Stocken kam. Der russische

dessen Wunsch nach Frieden an fast allen Stellen
■gioiit in Annäherungsversuchen Ausdruck rand.
jeder umsonst für die Entente geopfert worden.
, Erwiderung des Angriffs der Russen haben unsere
>, gestern einen Gegenangriff begonnen. Unter
„ster Leitung des prinzlichen Oberbefehlshabers

deutsche Armeekorps nach wirkungsvoller Fcuer-
Leitung durch deuttcbe »nd österierch- ungarffcke
iie gegen die rrnstschen Stellungen zwischen Sereth
lote Lipa vor und stieben über drei starke Veiterdi-

durch. Der Feind hatte schmerê blutige Ver-
wich in Aiulösnng zurück. Bis zum Nachmittag

j emige Tausend Gefangene gemeldet.
Sei Imobstadt, Dünaburg und Smorgon sowie längs

od und von der Zlota Lipa bis südlich des
nahni die Feuertätigkeit teilweise erheblich zu.
Vorstöße und gewaltsame Erkundungen führten
zu schönen Teilerfolgen. — Bei Nowica an der
sind neue starke russische Angriffe verlustreich ab-

«m worden.
t des Generalobersten Erzherzogs Joseph,
jt den Nordkarpathen stärkeres Feuer als in letzter
| - Auch in den Bergen östlich des Beckens von

arhely hat sich die Gefechtstätigkeit gesteigert.
... der Heeresgruppe des Gencralfeldmarschakls
llackcuscn und an der macedonischen Front nichts

1 Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Erledigung des Falles Döring.
M der von der französischenRegierung verfügten
igung des stellvertretenden Gouverneurs von Togo
a. D 0 Doering in ein Zioilgefangenenlager
vor kurzem deutscherseits eine Vergeltuugs»

ergriffen. — Diese Maßnahme erfolgte —
, jetzt bekannt wurde — zu einer Zelt,
si-mzösffche Regierung schon ihre Bereitwilligkeit

.litte, die beiderseitige Behandlung inaktiver, nicht
r Waffe in der Hand gefangener Offiziere grund-
und in befriedigender Weise zu regeln. E'.n
ndes Übereinkommen wird in Kürze zwischen
hm und französischen Regierung getroffen werden
r größeren Anzahl deutscher inaktiver Offiziere

fkommen. Angesichts dieser Sachlage soll die ver»
e Vergeltungsmaßnahme aufgehoben werden, wird
Nett wieder in Kraft treten, wenn ein inzwischen

Besuch der schweizerischen Gesandtschaft in Paris
Än sollte, daß Major v. Doering nunmehr in
®fi(e untergebracht und behandelt ist, die seiner
Stellung als stellvertretender Gouverneur emer
' Kolonie entspricht.

Vom 6eekrieg.
Die tägliche !l-Boot -Bente.

Amtlich . U.T.B.  Berlin , 20. Juli.
«U-Boot-Erfolge in der Biscar,a und im Atlantischen

illOOO Br .-Reg .-To.
°ikr den versenkten Schiffen befanden sich ein un-

ri!I bewaffneter geladener Dampfer von miudesteus
von Fischdampfern gesichert, ein beladener

gt»ber aus einem Geleitzuge herausgeschosseu wuroe.
jungen der übrigen versenkten Schiffe bestanden,
Üe ermittelt werden konnten, aus Stückgütern,

Wh Tonerde.
Der Chef des Admtralstabes der Marine.

Der englische Rcutralitätsbruch.
niederländische Minister der auswärtigen An-

tjfiten hat dem Kaiserlichen Gesandten im Haag
^Bedauern der niederländischen Regierung
^ englischen Angriff auf deutsche Schiffe an der
Wen Küste ausgesprochen und dabei dem festen
^seiner Negierung Ausdruck gegeben, von Eng»
^̂ ugtuung zu verlangen,  sobald feststehe, i«
' Umfang ein Übergriff auf die niederländisch»
^enze vorliege.
' einer amtlichen Meldung aus dem Haag hat die
lh'sche Regierung durch ihren Gesandten in London
ittuug ans den Ernst des Vorfalles , bei dem eine
^ Verletzung der niederländischen Souveränität

und vkeutralität stattgesunden hat, aufmerksam gemacht.
Der Gesandte ist außerdem beauftragt , die Hoffnung aus-
zuiprechen. daß die britische Regierung für das Vor¬
gefallene gemäß dem Völkerrecht und insbesondere dem
Artikel 3 des Vertrages über das Recht und die Ver»
pflichtung der neutralen Mächte im Falle eines Seekrieges
vollständig Genugtuung gewähren wird.

Gegenüber dem im englischen Admiralstabsbericht, der
die Neuttalitätsverletzung überhaupt nicht erwähnt , ge¬
wachten Versuch, den Vorgang zu verschleiern, stellt der
.sttieuwe Rotterdamsche Courant " fest, daß der an II e
Bericht des niederländischen Marinedepartenients über den
Angriff englischer Kriegsschiffe auf deutsch.' Handelsschiffe
an der nordholländischenKüste jeden Zweifel beseitigt, daß
der Angriff innerhalb der Hoheitsgewässer stattgefuuden
hat . Nicht nur die deutschen Schiffe, soildern auch die
englischen Kriegsschiffe haben sich während der Kiiegs-
handlungen innerhalb der Hoheitszone befunden. Wie zu
erwarten war , hat inzwischen die englische Presse das
Lllittel gefunden, die schamlose Verletzung der holländischen
Steuttalität zu rechtfertigen. Die „Morning Post " gibt
nämlich zu, daß die holländische Behauptung , die deutsck,en
Schiffe seien in holländischen Gewässern überfallen worden,
richtig sei, sie erklärt aber, daß zu gleicher Zeit sich deutsche
Kriegsschiffe in der Nähe befunden hätten. Und das Blatt
fügt die Verdächtigung an, daß diese Kriegsschiffe wohl die
Schelde benutzt hätten. — Es genügt diesen Anwurf niedriger
,u hängen und darauf hinzuweisen, daß der freche Überfall
wohl nicht möglich gewesen wäre, wenn deutsche Kriegs¬
schiffe sich in der Nähe befunden hätten.

Ein franrösischer Patrouillendampfer versenkt.
Rach einer Meldung des »Petit Parifien " versenkte

»in deutsches U - Boot  am 19. Juli den französischen
Patrouillendampfer »Edouard Corbiöre" im östlichen
Plittelmeer . Der Kommandant, ein Offizier und vier
Matrosen sind umgekommew_
Klein « Rrk ^Rpoft.

Haaq, 20. Juli . Nach der letzten Statistik sind die Klein»
hanbelspreise für Lebensmittel  m England seit oult
1914 um 104°/» gestiegen.

Haag . 20. Juli . Das Korrespondenrbureau erfahrt, daß
das Verbot für die Ausfahrt von Schilfen,  die dmch die
sogenannte freie Fahrrinne sabren muffen, für die schiffe, die
nach Norwegen. Schweden und Dänemark bestimmt sind, auf¬
gehoben worden ist. , . , „ . .

Washington , 20. Juli . Die Auswahl für die erste
Armee die 68? g§' Wmm umfasien soll, hat hier be-
gonilen. _ _

Otrtliie mt
D Kein Auslands fleisch mehr im Kleinhandel . Neben

dem von inländischem Vieh stammenden Fleisch, das im
Kleinhandel den oorgeschriebenenHöchstpreisen unterliegt,
kommen in verschiedenen Städten kleinere Mengen non
Fleisch in den Handel, die an- dem Auslande zu teureren
Preisen eingeführt waren . Die dadurch entstehende
Verwirrung hat nicht selten zu Schiebungen und be»
rechtigter Unzufriedenheit der Bevölkerung Anlaß gegeben.
Es ist nunmehr ein Übereinkommen der beteiligten Stellen
dahin erzielt worden, daß vom Auslande eingesührtes
Fleisch und Fleischwaren anderweit verwertet werden und
ini freien Verkehr des Kleinhandels nicht niehr erscheinen.
Durch eine Verordnung deS Reichskanzlers ist. um jede
Unklarheit künftig auszuschließen, ungeordnet worden, daß
vom 1. August 1917 ab auch für (wirklich oder angeblich)
aus dem Auslände eingesührteS Fleisch bei der Abgabe
au Verbraucher keine höheren Preise als die für die In - \
landsware geltenden gefordert werden dürfen.

Hacheoburg, 21. Juli . Herrn Revierförster Weber zu
ForsthauS Nister ist das Verdienstkreuz für K:iec(Shilfr
Allerhöchst verliehen worden . m .

' Die Ferien linder  aus der Stadt Biebrich,
die zu ihrer Erholung und Kräftigung eine» längeren
LandUiiferithalteS bedürftig waren , find heute nach sechs¬
wöchigem Aufenthal « in unserer Stadt wieder nach Bieb-
rich zurückgekehrt. Allen Kindern hat e» hier gut ge¬
fallen und nur gar zu gerne hätten sie noch länger hier
verweilt . Mit dem 12-Uhrzug traten die dreißig Jungen
unter Führung zweier Biebkicher Damen die Rückreise
an . Die meisten der Pflegeeltern hatten ihren seitherigen

( Schutzbefohlenen das Geleit zur Bahn gegeben und bei
manchen war das Abschiednehmen schwer. Mögen die
Kinder gekrästigt ins Elternhaus zurückkehren und oft
und gerne an den Aufenthalt in Hachenburg zurück¬
denken. » . . A

§ Ein tödlicher Unglucksfall  ereignete sich
heute morgen in dem benachbarten Jagdrevier Lucken-
dach. Auf die in letzter Zeit wieder häufiger auftreten¬
den Wildschweine war von dem Jagdpächter unter Hin¬
zuziehung mehrerer Jäger und Treiber eine Treibjagd
eingeleitet . Als sich einer von den Treibern in gebückter
Stellung um das Gebüsch einer Waidecke begeben wollte,
erhielt er von einem der Jagdteilnehmer , einem Herrn
auS Solingen , eine volle Schrotladung und blieb sofort
liegen. Die Verletzungen waren derart schwer, daß der
Getroffene auf dem Transport nach dem Dorfe verschied.
Der auf so tragische Weise ums Leben Gekonlmene ist
der Sohn einer' Witwe , der 18jährige Vinzenz Wiffer
von Luckenbach, von dem zwei Brüder im Felde stehen.
Kurz nach dem Unglücksfall begab sich das Gericht von
hier zur Aufnahme deS Tatbestandes an Ort und Stelle.
Wie verlautet , soll der unglückliche Schütze den Schatten
deS kriechenden Treibers , der zudem da » Gebüsch stark
bewegt haben soll, für einen vorbrechenden Schwarzkittel
gehalten und sofort darauf geschossen haben.

Marieuberg. 17. Juli . Run hat auch für unsere
Glocken die Abschiedsstunde geschlagen. Die größte und
di« kleinste Glocke sollen in den Dienst deS Vaterlande»
gestellt » erden, die mittlere darf der Gemeinde zu kirch¬
lichen Zwecken verbleiben . Zum letztenmal erschallte
Sonntag abend zwischen 6 und 7 Uhr daS harmonische
Geläute und erweckte eine feierliche Stimmung , denn ihr
eherner Klang rief bei allen den Ernst der gegenwärtigen

Zeit ins Gedächtnis. C» war das Abschiedrläuten, wo¬
mit die Glocken von der Kirchengemeinde Abschied ge¬
nommen haben. Die größte Glocke (3 800 Pfund  schwer)
trägt die'  Inschrift : ,',Rur ewigen und ernsten Dingen,
Sei ihr metallener Mund geweiht ; Schiller . Die kleinste
(1100 Pfund schwer) trägt die Inschrift Toucordra soll
ihr Name sein, Zur Eintracht , zum herzilpiigen Vereine,
Versammle sie die liebende Gemeine , Schiller . Auf der
Außenseite ist an diesen beiden Glocken zu lesen : Im
Jahre 1838, als Heinrich Langsdürf , Amtmann , Philipp
Christian Schmidt erster uird Fri .-drich Fischer zweiter
Pfarrer in Marienberg waren , gegossen vo '. P . H. Rinker
zu Hof Sinn . Diese beiden Glocken sind gestern Morgen
aus dem Glock-nstuhi gehoben worden Der Kirchengc»
meiude bleibt die au Größe mittlere Glocke (2200 Pfund
schwer) erhalten . Ihr M -'tall stammt noch oon d:n drei
Glocken der alten , am 27. April 1813 in Folge eines
Biitzsirahles niedecgebrannten Kirche. Au » deni aus der
Asche gesammelten Metall wurde im Jahre 1814 «ine
neue Glocke gegossen. Sie sprang beim Siegesläuten
im Jahre 1871 uub wurde 188« nmgegossen . Auf der
eineu Stile trägt sie die Inschrift : Gegossen für die
Ktrchengemeinde Marirnberg 1886 von Rtnker in Sinn,
auf der andern : Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf
Erden , den Menschen ein Wohlgrsallen.

Au« Nüffau. 20 . Juli . Wie die Bezirkssteischstelle
dem Wiesbadener Magistrat nntgeteilt hat , hört die
erhöhte Fleischration am 4. August auf . Die Ileisch-
versorgung ist von diesem Tage ab wieder wie vor dem
16. April 0 Ir . Damit erreicht die doppelte Fleischver-
tcilung , die anfänglich bekanntlich bis zum 15. August
geplant war , und ' die gar vielen Familien über die
kartosfellose Zeit mit hinweggeholfen hat . ein vorzeitiges
Ende . Geschehen muß diese Einschränkung , wie bereits
mehrfach mitgeteilt , um unfern Viehbestand nicht ohne
äußerste Notwendigkeit zu gefährden.

na» und fern.
o Lundertiähriac Gedenkfeier des WartbnrgfefteS

1 rR 7l Die Vertreter der Deutschen Burschenschaft haben
dem Vorschläge deS Geschättsführenden Austchuffes der
Deutschen Burschenschaft, am 18. Oktober d. Js . eme ein¬
fach, im kriegsmäßigen Rahmen gehaltene Gedenkfeier de»
J -chr'eStageS deS Wartburgfestes von1 1817 zu begehen, iu*
gestimmt Di - Feier steht in Einzelheiten noch nicht fest,
% wird oon den Verkehrs- und Ernahrungsverhältmssen
im Herbst abhängen. in welchem Umtange E -lknach Gaste
ausiiehmen kann, und ob fick nicht ein- Verschiebung auf
ew Jahr als nötig Herausstellen wir

O Verdächtige Kriegsgefangenenbriefe . Aus dem feind¬
lichen Auslande kommen noch immer Briefe von angeb¬
lichen deutschen Kriegs - oder Zivilgefangenen , die zum
Teil gefälscht, zum Teil vom feindlichen Nachrrchtendiensl
beeinflußt sind. ES wird auf diese Weise versucht, Aus¬
kunft über Stimmung und Lebensmittelverhaltnisse , ub«
Preise oon Lebensmitteln , Kataloge von Jndustrrewerkew
Abbildungen von deutschen Städten , technische Bücher und
Fachzeitschriften oder deutsche Ausweispapiere zu erlangen.
Wie bisher ist Vorsicht und Anzeige bei dem zuständigen
stellvertretenden Generalkommando notwendig.

O Folgenschwere Explosion . Auf der Füllstation de-
Thyssenschen Fabriken in Mülheim a. d. Ruhr würben
durch eine Explosion 17 Arbeiterinnen getötet und 8»
verletzt.

0 Zu den großen L. ' % intttelschiclinngcn in Cbcv-
sch testen wird 'berichtet, daß die beteiligten Personen nach
ihrer Vernehmung wieda auf freien Fuß gesetzt worden
sind In Königsbütte , Kattoivitz, Bismarckhütte usw.
wurden bisher beschlagnahmt: 400—500 Zentner Sauer-
krau.  320 Zentner Seife , 35 Zentner Waschmittel, 35
Zentner Kaffee-Ersatz, 18 Zentner Tee, 150 Zentner Drri-
fruchtmarmelade, 70 Zentner Kriegsmus , 2 Zentner Malz-
kaffee. 3 Zeniner Nudeln , 16 Zentlier Dörrgemnse,
3 Zentner Mehl, 10 Zentner Graupen , 13 Zentner Käse,
2700 Dosen Heringe, 500 Dosen Olsardinen , 3 Zentner
Kaffee, über 400 Dosen Milch und vieles andere.

O Sparkassen und tKeldersayscheine. Zur Ausgabe
von Geldersatzscheinen gehen jetzt neben Stadtverwaltungen
und Handelskammern auch die Sparkassen über. Für
20 000' Mark Ersatzgeld soll von der isvarknsse Glückstadt
ausgegeben werden, und zwar in 50- und 25-Pfening»
scheinen. Die Stadt übernimmt die Bürgschaft.

O Vom Sparzwang für Jugendliche . Der vom
Generalkommando in den Marken verordnet« Sparzwang
für jugendliche Erwerbstätige unter 18 Jahren hat in
Berlin in neun Monaten rnnd 3 Millionen Mark zu¬
sammengebracht, Davon sind l 140000 Mark aus Antrag
freigegeben, so daß der Bestand an Zwangsspargeldern rund
S Millionen Mark beträgt.

9  Lebensmtttelznlagen für Schüler sollen in Guben
zur besseren Ernährung verteilt werden. Die Schüleraus¬
weiskarten berechtigen zum Empfang oon Pfefferkuchen,
Zwiebeln, Schokoladen- und Puddingpulver usw. Es
kommen 8000 Schulkinder bis zum Alter von 14 Jahren
in Betracht.

0 Auch der Landral geht barfuß . Wie oberschlesische
Blätter berichten, hat auch der Landrat von Hindenburg
Strümpfe und Schuhe abgelegt. Am Sonntag wohnte er
nebst Gemahlin barfuß dem Gottesdienst bei. Auch die
Polizeibeamten von Hindenburg dürfen nach einer Ver¬
fügung in Kriegssandalen im Dienst erscheinen.

s Fliegertod . Au! dem Flugfelde zu Aspern bei
Wien bat' sich ein schwerer Fliegerunfall zugetragen . DaS
Flugzeug des Jngenieurleutnants und Flugzeugkonstrukteurs
Salinger stürzte bei einen! Probeflug ab. Die beiden In¬
sassen, Leutnant Salinqer und Stabsfeldwebel Mattel,
erlitten den Tod.

dnsere äiesjädrige Obsternte.
(Von einem Fachmann .)

über die Obsternte dieses JahreS . soweit die Teil-
ergebniffe schon vorliegen, und die Aussichten der erst
später reifenden Srückte baben unsere Gärtner eine Reibe



poti ! ien veran,mllet , aus Grund deren sich eine
UberULl gewinnen läßt . Danach wird sich das Ergebnis
dieses Jahres in folgender Weise stellen:
m. - 8U* mittel in ganz Süddeutschland, gut in
Hessen-Nassau , mittel in der Rheinprovinz . Westfalen und
Sachsen , mittel bis gering in Anhalt , Bramischweig,
Hannover , Königreich Sachsen . Posen . Mecklenburg , Ost-
und Weftpreußen . gering in Brandenburg und
Pommern . Birnen etwa ebenso, in Brandenburg mittel,
m Pommern mittel bis gut . desgleichen in Ost - und West-
preuhen . Zwetschen und Pflaumen schlechter: in Süd¬
deutschland gering und mittel bis gering . Elsaß sogar ge-
ring , Westfalen gering, ' in Thüringen , Sachsen , Hannover,
Oldenburg , Schlesien gering , in Sachsen , Thüringen , Anhalt
stellenweise sogar sehr gering , gut und gut bis mittel
nur in Mecklenburg und Pommern . Süßkirschen überall

a »t bis mittel , — mittel nur in Westfalen , Provinz
Sachsen , Braunschweig und Hannover , Pommern . Sauer-
kirschen meist gut bis mittel , stellenweise gut , in Westfalen,
Thüringen , Sachsen , Brandenburg mtttel . Pfirsiche gut und
gut bis mittel nur in Süddeutsckland und Nhcinland , Hessen,
sonst überall gering , schleckt, sehr gering , und völlige Miß-

Aprikosen fast ebenso wie Pfirsiche , nur noch etwas
schlechter - gut nur in der Pfalz , gut bis mittel in
Hessen-Nassau . Stachelbeeren fast überall gut oder gut bis
Mittel . Hessen-Nassau sogar sehr gut bis gut — mittel in
Baden und Ost- und Westpreußen . Johannisbeeren etwa
ebenso, nur noch etwas besser, überall gut , sogar sehr gut
blS gut - mittel nur in Braunschweig und Anhalt . Him¬
beeren überall gut und sehr gut bis gut , darunter nirgends.
Erdbeeren überall gut bis mittel , in Provinz Sachsen und
Braunschweig . Hannover , Mecklenburg . Ost- uiid We 't-
preußen nur mittel , in Brandenburg gering . Walnüsse
gut , sehr gut bis gut . gut bis mittel , mittel — dagegen
gering in Provinz Sachsen , mittel bis geriiig in Thüringen
und Westfalen.

Als Gesamtdurchschnitt ergeben sich für die einzelnen
Obstarten folgende Zensuren : Apfel mittel , Birnen mittel
bis gut , Zwetschen und Pssaumen gering , Süßkirschen und
Sauerkirschen mittel bis gut . Pfirsiche mittel bis gering,
Aprikosen gering , Stachelbeeren , Johannisbeeren und Him¬
beeren fast gut , Erdbeeren mittel bis gut , Walnüsse des¬
gleichen . Wie man sieht, üderwiegt die Angabe „mittel"
mit ihren Abweichungen nach oben und unten.

Diese Ergebnisse werden natürlicherweise oielsach mit
den Einzelerfahrungen der Züchter nicht übereinsün -.men.
Die Ernte und die Ernte -Aussichten sind in den uersckiie-
denen Landesteilen und Provinzen recht ungleich , so daß
z. B . ein Obstpächter in der Mark Brandenburg , der von
sich aus die deutsche Ernte schätzen wollte , zu einer recht
einseitigen Ansicht kommen müßte.

Im allgemeinen scheint Süddeutschland recht gut ab¬
zuschneiden . Gut bis mittel und gut sind di, mcssten
Zensuren , die aufgestellt w .rden ; bei Zwetschen. Pflauimn.
Aprikosen finden sich die Angaben „gering " und . mittel
bis gering ". Ganz besonders günstig steht die Pfalz . Aus
Westdeutschland , 5. h. der Rbeinprovinz , Hessen-Nassau
und Großherzogtum Hessen, Westfalen , Lippe , Waldeck sind
die Nachrichten noch befriedigend , wenn sie auch gegenüber
den süddeutschen Erfolgen vielfach Zurückbleiben. Ungefähr
dasselbe gilt von Hannover , Oldenburg , Schleswig -Hvlstein.
Dagegen mehren sich aus den weiter östlich gelegenen
Landschaften , Anhalt . Braunschweig . Sachsen . Thüringen,
Brandenburg uiw . bis Ostpreußen hin die schlechten

^itdungen : „gering - , „schlecht-' , „sehr gering bis gerlna-
.Mißernte . Mecklenburg und Ponimern heben sich als
etwae bevorzugte Gebiete aus diesen Strecken der Ei t-
tauschnng heraus . Es sche.nl also, daß das Gebiet der
mangelnden Niederschlage sich ziemlich über dm ganzen
Os en unseres Vaterlandes bis etwa zur Elbe -Snale -Lin e
entrecht hat . denn die Trockenheit mit ihren Folgeerscheinungen

doch wohl die Hauptursache der ungmügmdm
^rucktentwickelung gewesen sein

. Eine erfreuliche Meldung , die aus Österreich kommt
wäre hier anzufugen . Im Wiener Abgeordnetenha „se ^
fiatte der Munster Hofer,  Leiter des dortigen Ernäh-
rungsamtes . der österreichische Obstbestand sei in der Ge¬
samtheit so groß , daß man Deutschland etwas abgeben
könne Es find bereits 5000 Waggons in Aussicht ge¬
nommen . Emer muß den andern helfen ." Deutschland
hat m der bösen Zeit von Januar bis April auch den
^ ^ brr^ ichern auf dem Gebiet « der Ernährung beige»

Kunre Teirung.
, . .'Spiel -Karten " in Ungarn . Zu der Unzahl der Er-
laubuis - und Berechtigungskarten kommt jetzt eine neue:
die Erlaubms -.Karte für Spieler . Die Stadt Debreczin hat
ne emgefuhrt . Jeder Kaffeehausgast , der spielen will , muff
sich eine . Spielkarte " lösen, die je nach Art und Dauer
des Spiels zehn Heller bis eine Krone kostet. Die Stadt
hont , aus dieser neuen . Karte " eine ansehnliche Summeetuzunebmen.

Uber die »Verwahrlosung der Pariser Jugend klagt
Marcelle Tmayre im . Journal " : „Paris ", schreibt sie
.hat jetzt auch blutjunge Apachen , Bürichlein von vierzehn
Jahren mit Halstuch und Apachenmütze und . zu ihnen
wie ein gehorsames , in Furcht versetztes Tier gehörig,
jungenhafte Mädel . Diese ganze niedliche Gesellschaft
macht sich mit allen Künsten des Einbrecher - und Zu-
hältertums vertraut . Man sehe sich nur einmal die
öffentlichen Gärten , die Festungswerke , die Zugänge zu
den Friedhöfen Montmartre und Montparnaffe , die Um¬
gebung der Bahnhöfe , die am Abend unbelebten großen
Boulevards an , und man wird erbaut sein. Man wird
mit Verwunderung feststellen, daß sich unter diesem Der - ,
brechernachwuchs nicht bloß Unkraut befindet . Sittlich *
gesunde Kinder aus anständigen Familien werden von den
schlechten Genossen angelockt und oerlührt . Sie haben
»uerlt nur das unschuldige Verlangen , sich ein bißchen iu
unterhalten ; qn <L>chlechttgketten oenren sie nicht ; ne er¬
innern sich, daß der Vater , der jetzt im Felde steht, mitJewissen moralischen Grundsätzen nicht zu spaßen pflegte.

aß man bei ihnen zu Hause daS Mein und -Dein wohl
»u unterscheiden wußte , und daß die Mädchen immer
wieder zu hören bekamen , daß sie sich in acht nehmen
müßten . Nach und nach aber verwischen das böse Bei»
spiel , die Unterhaltung , die Prahlereien von Kameraden»
an denen nichts mehr zu verderben ist, die heilsamen
Eindrücke , und her jugendttche Verbrecher ist fertig . "

Vom Kampfplatz der Meimmgen . In einem hollän¬
dischen Blatte liest man : Nach dem Erscheinen des Com»
muniques der Minderheit der deutschen Sozialdemokraten
sitzen mehrere Politiker in eifriger Unterhaltung über dieses
Schriftstück in der Halle des „Hotel Continental " in Stock¬
holm , dem Sammelpunkt aller Konferenzteilnehmer und
natürlich auch aller Zeitungsschreiber . Man spricht über
die verschiedenen Ai ' sschten. die in dem Bericht der deutschen

Minderheit zu finden seien. Da sagt plötzlich
Wien : „Verschiedene Ansichten, sagt ihr?
darüber wundern ? Bernstein allein hat n
verschiedene Ansichten !" Die nun die kick,
welche zwis^ en oea Spziulde .:,otee>te;> de'
Richtungen ausgetauscht werden , von früh
lacken sich eins . _ j

Die Kleintierzucht.
Die Kleintierzucht bietet neben dem Kl'

einzige Möglichkeit für größere Teile der B
au der Erzeugung wichtiger Nährstoffe zu h
Kleintierzucht uurfaßt die Zucht der Ziegen W
des Geflügels , der Bienen und in gewissem <*»3
Schweinehaltung , da gerade der Erzeuoung von
fleisch im Kleinbetrieb große Bedeutung beizn^

Die Bedeutung der Kleintierzucht liegt in
sorgung des eigenen Haushalts mit Milch , y?'
Honig usw ., dann aber in der restlosen und sas
Wendung von Abfällen aus Küche und Haus'
der voltswirtschaftlichen Erziehung der Tierhalt
ihren Erfahrungen 'heraus zu einem Verständnis
schastliche Fragen und landwirtschastliche Pro»
hältnisse gebracht und vor einseitiger Beurteil,in»
werden.

Wo ist die Kleintierzucht am Platze und in
Umfange ist sie zu betreiben ? Die Möglichkeit K
zu halten , ist allen denen geboten , die über ein
etwas Hofraum oder Garten verfügen . Die GM
halb die Gelegenheiten noch viel zu wenig A
werden , sind Zeitmangel , ein gewisses Vecuen
gefühl , Vorurteile und der Mangel an Kenntni srn
Ansprüche und Pflege der Tiere . Diese Hemmnisse
etzt während der Kriegszeil beseitigt werden d
Notwendigkeit , die Erzeugung von Nahrungsstosscii
lrößern , überwiegt alle zögernden Bedenken.

Die Wahl der Tiergaitimg hat sich nach den noch
8erhältnissen zu richten . Für kinderreiche Fanüli
Ziege der Milch wegen das wichtigste HauLtieck
Stallungen vorhanden und genügend Futter , so iit g'
wltung und Mast sehr zu empfehlen . Hübner t
mmerhin besonderer Einrichtungen , besonders ein
austs , in dem sie scharren und im Sande baden
Die geringsten Ansprüche bedingt ' die KanmLeui
deren Ansprüche an Unterbringung und Futter
jedem Hausstand befriedigt werden können.

Die Fütterung der verschiedenen Klnntiere
erster Linie aus selbst erzeugten Fnttermittcln «
and so weit als möglich aus Abfällen aus Kri
Haushalt , aus dem Garten , aus Gemüsehandlungen
standplätzen und Markthallen erfolgen , sowie aus ff!
Gelegenheiten befriedigt werden , die Feld und
and Brachland in überreichem Maße bieten . Den
mellen ist die Zahl der Tiere anzupassen , denn c
Jnnehaltung dieser Regel verteuert sich die Der
der Erfolg bleibt aus und Mißmut und Arger l
die Stelle erhoffter Genugtuung.

Die Kleintierzucht ist für die Frage des D'
don größter Bedeutung . Möge daher dos Streben,
SU beleben und überall da, wo es möglich ist, eiuz
:rfolgreiche Anhänger finden.

Für die Gchriftleitung und Anzeigen
Theodor Kirchhübel  in Hnchenturz.

Beschlagnahme der Oelfrüchte.
Bis zum 28 . Juli 1917 sind mir die Größe der An-

baufläche und der erzielte Ertrag der angebauten Oelfrüchte
anzugeben.

Hachenburg , den 21. 7. 1817. Der » « rgermeister.

Sammeln der Obstkerne.
Die bestehende Knappheit an allen Orlen macht eS zur

Pflicht , sämtliche Obstkerne zu sammeln.
In Betroch ! kommen die Kerne von Kirschen . Pflaumen

Zwetschen , Mirabellen , Reineclauden und Aprikosen , Zi
krönen , Apfelsinen und Kürbissen.

Nur die Kerne von reifen Früchten sind brauchbar.
Dieselben sind , nachdem sie sorgfältig gesäubert und von
jeglichen Fruchtresten befreit sind , an ' der Luft zu trocknen.
ES ist besonders darauf zu achten , daß die Kerne der
einzelnen Obstgattungen streng gesondert zur Ablieferung
gelangen . Die Ablieferung erfolgt jeden Mittwoch zwischen
3 und 5 Uhr nachmittags in der hiesigen Schule . Es
wird gezahlt für daS Kilo vorschriftsmäßig abaelieferte

Steinobstkerne . 10 Pfg . '
Kürbiskerne . 15 Pfg.
Zitronen » und Apfelsinenkerne 35 Pfg.

Hachenburg, den 18. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Zur  Anfertigung von SiofffcDubin nft $oltlen
aus Stoff oder Holz ist die Abhaltung eines 14 tägigen
Lehrkursus hier geplant . Die Teilnahme kostet 4,50 Mark
je Person . Im Hinblick auf den immer größer
werdenden Ledermangel kann ich den Besuch
deS Kursus nur aufs wärmste empfehlen.
Frauen und Mädchen , die teilzunehmen beabsichtigen,
bitte ich, dies bis zum 23 . d. MtI . bei Frau Witwe
Ermen,  hier anzuzeigen.

Hachenburg , den 17 . 7. 1917 . Der Bürgermeister.

Neu eingetroffen!
Modern und preiswert!

Seidene Damenblusen
in ollen gangbaren Größen und Farben.

Sdnaarze und farbige Seide zu Biufen und Kleidern
Unterröcke  in Seide und Waschstoffen

Grotzer Posten in Spitzen nnd Besätzen.
Berthold Seewald , Hachenburg.

Königl . Oberförsterei Kroppach
in Hachenburg

verkauft nach dem Einschläge durch schriftlicher Meistgebot in
einem Los aur dem Tchutzbezirk - iister (Reoierförster Weber)
Distrikt 13b Leienhardt:

112 Rm . Eichenknüppel und 148 Rm . Eichenreiser-
knüppel . (1.5 m lg .) ( Lohholz)

Die schriftlichen Gebote sind für Knüppel und Reiserknüppel
getrennt je Rm . abzugeben . Die Tchlußsumme des ganzen Loses
ist maßgebend . Die Gebote sind verschlossen mit der Aufschrift
„Holzoerkauf " bis Samtztag , » en 2 « . Juli d . I . , vorm.
10 Uhr , einzureichen mit der Erklärung, d,ß Bieter sich den Ver.
kaufsbedingungen unterwirft . Die Oeffnung der Gebote erfolgt
an demselben Tage , 11-/, Uhr vorm , im Hotel Schmidt zu
Hachenburg . Käufer sind 14 Tage an ihr Gebet gebunden
Innerhalb 8 Tagen nach dem Zuschläge sind 20 Pro, , der Kau :
summ « bei der Königl . Forstkosse zu Hachenburg zu hinterlegen.

*
I
* ßugo Backhaus |f
$ Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßaeftenburg 1
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

i Taschen - und Wanduhren
Wecker 1

Goldwaren und Brillen
s zu den billigsten Preisen.

5 Saldienlainpen, Batterien und Birnen. '’v-
E

Reparaturen E1 werden prompt und billigst ausgeführt.

6rohe Einlegefcfureine
und starke Ferkel

stehen am Montag , den 23 . Juli in
meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hachenburg.

Bis zum 30 . d . Mt
bin ich täglich in meiner Wo

zu sprechen.

Fl *. Adam,Zaf ]nted)
Hachenburg.

Alle EidFieln und [Manie
find beschlagnahmt.

Bürgermeistereien , Forst - und Schul -Verwa
werden gebeten , auf die lohnende Sammeltätia
allgemeinen Interesse hinzuweisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht Mitar'

F . Sachse, Andernach a.
Bevollmächtigter der Bezugsoereinigungdeutscher

Einkochappara
_ und

Einkochgiäse
zu haben bei

3ofef Schwan, Rachen!)
Wir su

Arbeiter
Arbeiten

jeden Alters für -
und leichte Beschs

0 «Ba»Bergt
Hachenbi

Briefumschläge
Cb. Kircbbfibd,

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 . . 3 2.30
100 . . 3 2.50
100 „ . 4,2 „ 3.20
100 » » 6,2 . 4.60
Versand nur gegen Naebnabwe

von 100 Ltüek an.
IlitrarrAIl prima Qualitäten von
fll* allPU  100 bis 200 M. p . Mille.

M G . m . b . H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.
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